
 Theater 

� Detmold.   „Die 39 Stufen“, 
Stück nach Alfred Hitch-
cock, 19.30 Uhr, Grabbe-
Haus, Bruchstraße 27. 

 Musik 

� Detmold.   Sinfoniekonzert 
mit der Nordwestdeutschen 
Philharmonie, 19.30 Uhr, 
Konzerthaus der Hochschu-
le für Musik, Neustadt 22. 

� Detmold.   Werkstattkonzert 
der Schlagzeugklasse: Zeit-
genössische Kammermusik, 
19.30 Uhr, Konzertsaal im 
Schlagzeughaus der Hoch-
schule für Musik, 
Palaisgarten. 

� Detmold.   ! e Metro Trio, 
Jazz, 21 Uhr, „Kaiserkeller“, 
Hermannstraße 1. 

 Lesung 

� Detmold.   Lesereihe Wort-
Reich: „Lügen haben kurze 
Beine? – Geschichten von 
Hochstaplern“, 19.30 Uhr, 
Buchhandlung „Ka" a & 
Co.“, Krumme Straße. 

 Kleinkunst 

� Lemgo.   „Comedy im Tanz 
Tre#  Hey“, mit Dittmar 
Bachmann, Ingo Borchers, 
Bademeister Schalupke und 
Oli Materlik, 19.30 Uhr, 
Schützenhaus Lemgo. 

 Kino 

� Kaiserhof-Lichtspiele, Am 
Bahnhof 1, Detmold:  

�  Nachtzug nach Lissabon: 20 
Uhr. 

�  Safe Haven – Wie ein Licht 
in der Nacht: 17.45 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 31) 9 81 05 54. 

� Filmwelt, Lange Str. 74, 
Detmold:  

�  Die Croods 3D: 15 Uhr. 
�  Les Misérables: 20.15 Uhr. 
�  Oblivion: 17.15 Uhr, Kar-

ten- ☏   (0 52 31) 3 20 73. 
� Hansa Kino, Neue Torstr. 

33, Lemgo:  
�  Die Croods 3D: 15, 17.30 

Uhr. 
�  G.I. Joe: Die Abrechnung 

3D: 20.15 Uhr. 
�  Oblivion: 17.15, 20 Uhr. 
�  Ostwind: 15 Uhr, Karten- ☏ 

(0 52 61) 18 85 00. 

 Ausstellungen 

� Bad Salzufl en.   „Metall – Pa-
pier – Farbe“, Objekte und 
Bilder von Renate Kastner, 
17-19 Uhr, Künstlervereini-
gung „Das Fachwerk“, 
Pfarrkamp 8. 

� Detmold.   „Menschen“, Ar-
beiten von Bernd David, 
9-12 Uhr, Gemeindehaus der 
Erlöserkirche am Markt, In-
nenstadt, Marktplatz. 

� Detmold.   „Wagner Back-
stage“, Inszenierungen des 
„Rings“ und des „Hollän-
ders“ in Bayreuth unter der 
Technischen Leitung von 
Walter Huneke, 8-16 Uhr, 
Landesarchiv NRW, Willi-
Hofmann-Straße 2. 

� Detmold.   Jürgen Heck-
manns: Plastische Papierar-
beiten, Ausstellung der 
Lippischen Gesellscha$  für 
Kunst, 10-12, 14-17 Uhr, 
Schloss Detmold. 

� Lemgo.   „Lippische Künstle-
rinnen aus der ersten Häl$ e 
des 20. Jahrhunderts“, Aus-
stellung des Lippischen Hei-
matbundes, 10-17 Uhr, 
Hexenbürgermeisterhaus, 
Breite Straße 10.  
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Sie „brennen“ für ihre Musik
Studenten gestalten eindrucksvolles Bene! zkonzert auf Einladung der Lions-Clubs

Von Christine Dick

Beim Bene! zkonzert der Li-
ons-Clubs Detmold und Det-
mold-Residenz haben die Zu-
hörer wunderbare Musik der 
Moderne erlebt. Etwa 6000 
Euro wurden eingenommen.

Detmold. Im Vorfeld hatten 
sich die Organisatoren des Be-
ne% zkonzerts Neue Musik ge-
wünscht. Die Protagonisten 
– Studierende der Hochschu-
le für Musik Detmold – konn-
ten selbst entscheiden, wel-
che Komposition sie spielen 
wollen.  André Stärk, Prorek-
tor und Hochschulprofessor, 
führte kompetent wie humor-
voll durch den Abend im Kon-
zerthaus.   Das Konzept wurde 
erweitert durch die Angabe „12 
Studenten aus 12 Ländern spie-
len 12 Komponisten aus 12 ver-
schiedenen Nationen“. Hierzu 
wurden die Studenten zu ihrer 
musikalischen Motivation und 
Biogra% e befragt, aus den  Le-
bensläufen entstand das Motto 
„Burning for music“. Ergebnis 
des Abends waren neben der 
großartigen Musik auch die 
faszinierenden Musiker-Port-
räts, die Stärk skizzierte.

Nach dem furiosen Start von 
Jung-Organist Marcin Miłosz 
Grzegorczyk (Polen) spielte I-
Hsuan Lee (Taiwan)  ein traum-
wandlerisch-schönes Prélude 
von Maurice Ravel. Atembe-
raubend war der Au$ ritt von 
Miklos Vitkoczy (Ungarn) am 
Marimbaphon. Auf eine Lein-
wand wurde sein Spiel proji-
ziert, so dass die Gäste nicht 

auch seine großartige Technik 
bewundern konnten.  

Wie kann es sein, dass Men-
schen so für Musik brennen? 
Payam Pahlevanian (Iran) etwa 
habe als kleiner Junge in einem 
Zeichentrick% lm Beethovens 
Mondscheinsonate gehört, 
mit 14 Jahren das Klavierspie-
len gelernt – und „man hat das 
Gefühl, dass er seitdem nichts 
anderes gemacht hat“, erzähl-
te Stärk. Dass Pahlevanian, der 

bereits viele Preise bekommen 
hat, die Bühne liebt, zeigte er 
virtuos mit Werken von Claude 
Debussy und Sergei Proko' ew.

Alena Budzinakova (Slowa-
kei) und Grzegorz Palus (Po-
len) bewiesen als eingespieltes 
„Duo Accosphere“, dass ein 
Akkordeon weit mehr ist als 
ein Schi# erklavier oder eine 
Quetschkommode.  Lustig war 
 das von Carine Tinney (Groß-
britannien) interpretierte Lied 

„I Bought Me A Cat“, in dem sie 
– in perfekter Abstimmung mit 
Klavierbegleiter Jaroslaw Ka-
liski (Polen) – Geräusche von 
Katzen, Kühen, Schweinen, 
Pferden, Hühnern, Enten und 
Gänsen musikalisch imitier-
te. Fulminant  geriet der Auf-
tritt der jungen Pianistin Jihye 
Lim (Südkorea) mit einem ar-
gentinischen Stück von Alberto 
Ginastera. Jungstudent Cedric 
Trappmann (Detmold) begeis-

terte mit einem Präludium an 
der Orgel und Niek Kleinjan 
(Niederlande) riss das Publi-
kum mit einem Stück für klei-
ne Trommel mit.

In der Pause spielte das Trio 
Estate, und das beliebte Vo-
kalensemble „Pop-Up“ unter 
Leitung von Prof. Anne Koh-
ler inspirierte die Zuhörer und 
verscha(  e Gänsehaut mit 
Songs von Jamiroquai, Fred-
dy Mercury und Peter Gabriel. 

Atemberaubender Auftritt: Miklos Vitkoczy hat am Marimbaphon mit „Rhythmic caprice“ von Noriko Tsukagoshi beeindruckt – seine 
Spieltechnik ist auf der Leinwand zu bewundern.  FOTO: DICK

Freiheit der Assoziation
Zbigniew Szumski überrascht in der Oerlinghauser Synagoge mit ausdrucksstarken Gedankenbildern

Oerlinghausen.  Stühle mit ab-
geklappter Sitz) äche. Die Beine 
baumeln an dünnen Kordeln. 
Nicht nur im Original, sondern 
auch in etlichen Zeichnun-
gen, die in der Alten Synago-
ge an der Tönsbergstraße von 
Wäscheklammern gehalten 
werden, % nden sich die Stüh-
le wieder. Skizzen für eine Ar-
beit mit dem jüdischen ! ea-
ter in Israel. 

Insgesamt 49 Bilder, gezeich-
net auf verschiedenen Papier-
strukturen, stellt der polnische 
Künstler Zbigniew Szumski 
im besonderen Raum der Sy-
nagoge aus. Ausdrucksstarke 
Gedankenbilder, in denen vor 
allem das Leid und die Angst, 
aber auch der Stolz der Juden zu 
erkennen sind. „Mit oder ohne 
Widerstand, sie wussten, dass 
sie sterben würden“, sagt Marek 
Radke, der in polnischer Spra-
che in die Ausstellung „! e-
aterperspektive“ einführte. 
Seine Tochter Michalina (29) 
übersetzte.

Zbigniew Szumski, den Ma-
rek Radke als „Meister der Ab-
kürzungen und der Freiheit der 
Assoziationen“ bezeichnet,  hat 
nicht nur Malerei und Gra% k 
an der Akademie für Bilden-
de Künste in Danzig studiert. 
Der 57-Jährige ist auch Regis-
seur und Bühnenbildner. Vor 

20 Jahren gründete er mit vier 
Schauspielern die ! eatergrup-
pe „Verband ! eater Cinema“, 
die er seither leitet. Mit ihr, er-
läuterte Marek Radke, „reali-
sierte Szumski von Beginn an 
Au# ührungen, die eine Ant-
wort auf die einheitliche und 
mumi% zierte Schöpfung vor 
allem im Fernsehen und Kino 
geben soll“.

Obwohl Marek Radke, des-
sen eigenes künstlerisches 
Scha# en hohe Anerkennung 
% ndet, ganz in der Nähe von   
Szumskis Wohnort Kiese-
wald-Petersdorf-Sudeten (ein 
Städtchen mit 6500 Einwoh-
nern und zwei ! eatern) auf-
gewachsen ist, begegneten sich 
beide vor zwei Jahren zum ers-
ten Mal. Zbigniew Szumski lebt 
und arbeitet im 800 Quadrat-
meter großen ! eater, erstellt 
dort Dekorationen, schreibt 
Stücke, die zuletzt auch in Is-
rael, Japan  und Indien zu se-
hen gewesen sind.

„Ich schaue auf die Welt 
von dem Ort, wo ich bin“, sagt 
Szumski. Und doch ist sein 
Blick so intensiv, sind seine 
Zeichnungen so inhaltsreich 
ergreifend und verstörend. 
Wenn er etwa in einer ! eater-
Skizze mit sicherem Strich dar-
stellt, wie Menschen reagieren, 
wenn ihnen nur zehn Minuten 

bleiben, um Sachen durch ein 
kleines Fenster zu schieben, 
weil Russen und Deutsche das 
Haus zu ihrem machen. Szum-
skis Antwort: Bewegung gibt 
uns Freiheit, Ordnung ist grö-
ßer als mein Haus.  Ein Video, 

das in der Snagoge läu$ , ist In-
terpretationshilfe. Auch hier 
ist der Stuhl das Symbol, stel-
len die Schauspieler dar, wie er-
niedrigend es ist, wenn Men-
schen vermessen werden, um 
die Guten und Gesunden vom 

Rest zu trennen. Szumski über-
schreitet Grenzen, wechselt die 
Perspektive, und der Betrach-
ter sollte Zeit mitbringen, um 
sich sein eigenes Bild von den 
Bildern zu machen, um sie zu 
lesen und zu verstehen.  (kap) 

Der Stuhl als Symbol: Zbigniew Szumski hält eines der Ausstellungs-
stücke in der Hand. Hinter ihm und Marek Radke (links) sind 
einige der Zeichnungen zu sehen. FOTO: PRIGNITZ

Neue Öffnungszeit

Der Kunstverein   zeigt die 
Ausstellung „Theaterperspek-
tive“ von Zbigniew Szumski  
noch bis zum 26. Mai . Isolde 
Müller-Borchert, Vorsitzen-
de des Kunstvereins, weist   
auf die neuen Öffnungszeiten 
am Donnerstag von 17 bis 19 
Uhr hin. Geöffnet ist außer-
dem samstags von 15 bis 17 
Uhr sowie sonntags in der Zeit 
von 11 bis 13 und von 15 bis 
17 Uhr. Sonderführungen kön-
nen auf Anfrage stattfi nden. 
Pfi ngsten und Himmelfahrt 
ist die Synagoge geschlos-
sen. Kürzlich ist der Skulp-
turenhof hinter der Synago-
ge hergerichtet worden, auch 
gibt es nun ein kleines Tor an 
der Treppe.  Am 24. April be-
steht die Möglichkeit, mit dem 
Kunstverein die Ausstellung 
„Farbe bekennen – Was Kunst 
macht“ im Museum Marta in 
Herford zu besuchen. (kap)

Die Idee trägt nicht
Badischer Chor der Hochschule für Kirchenmusik in Heidelberg tritt in der Lagenser Marktkirche auf

Lage. Der Badische Chor der 
Hochschule für Kirchenmu-
sik in Heidelberg ist zu Gast 
in der Marktkirche gewesen. 
Nicht zuletzt, weil sein Lei-
ter Prof. Bernd Stegmann in 
Lage geboren wurde. Mehr als 
300 Zuhörer wollten die „Lie-
der mit Worten“ dieses guten 
Chores hören.

Mendelssohn-Bartholdy hat 
„Lieder ohne Worte“ für Kla-
vier komponiert, vielleicht aus 
dem Impuls der Romantik he-
raus, dass die Musik dort hin 
komme, wo die Sprache nicht 
 hinreiche. Poesie der Musik 
wurde diese Suche genannt. 
Schumann war ihr erklärter 
Vertreter. Mit der Poesie der Li-

teratur hat die Poesie der Musik 
gemeinsam, dass sie die Gefüh-
le der Menschen anzusprechen 
sucht, ohne eine bestimmte In-
terpretation vorzuschreiben.  

Bernd Stegmann kehrt die-
se Idee um. Er meint, Worte 
zu diesen „freien“ Tönen % n-
den zu können. So übertrug er 
Texte aus kirchlichen Gesang-

büchern auf Melodien von 
Mendelssohn und Schumann. 
 Seine Idee, so die Musikspra-
che der Romantik für die Kir-
che wieder zu gewinnen, ging 
nicht auf, wie im Konzert ein-
deutig zu hören war. Ein Grund 
dafür: Klavierbegleitung ist in 
den seltensten Fällen singbar. 
Folglich musste Stegmann die 
Hauptmelodie neu harmoni-
sieren. Das Ergebnis waren 
meist homophone Chorsätze , 
die sich in dem so genannten 
„Volkston“ bewegten. Der be-
herrschte auch die meisten Sät-
ze, die Stegmann zu Mendels-
sohns und Schumanns Piècen 
schrieb. Im o$  direkten Ver-
gleich mit den Ausgangskom-

positionen, die die Pianisten 
Doris Findor# -Rasche vor den 
jeweiligen Chorstücken spiel-
te, wurde  deutlich hörbar, dass 
diese ihrer poetischen Aura be-
raubt worden waren. Die Chor-
sätze boten dem Hörer nicht 
mehr jene Freiheit, seinen ganz 
eigenen Emp% ndungen nach-
zuspüren , sondern lösten nicht 
nur wegen der Texte, sondern 
auch durch ihre Homophonie 
ganz andere Gefühle aus.

Dennoch erntete der erwei-
terte Kammerchor viel Beifall 
für die sehr achtbare musika-
lische Qualität seiner Ausfüh-
rungen, wenngleich o$  eine 
größere dynamische Breite vor-
stellbar gewesen wäre.   (ans)

Achtbare Leistung: Der Badische Chor der Hochschule für Kirchen-
musik Heidelberg hat in Lage gesungen. FOTO: SCHWABE

Beethoven,
Hindemith
und Weber

NWD spielt
Detmold/Bad Salzu! en. Kla-
rinettistin Shirley Brill spielt
zusammen mit der Nordwest-
deutschen Philharmonie am
heutigen Dienstag ab 19.30
Uhr im Detmolder Konzert-
haus, Neustadt 22. Das gleiche
Programm erklingt am Sams-
tag, 20. April, ab 19.30 Uhr in
der Konzerthalle im Kurpark
von Bad Salzu) en. 

Shirley Brill wirkt als Solis-
tin beim NWD-Sinfoniekon-
zert, wenn das Klarinetten-
konzert Nr. 1 in f-Moll op. 73
von Carl Maria von Weber ge-
spielt wird. Weiter auf dem Pro-
gramm stehen die vierte Sinfo-
nie von Ludwig van Beethoven
und zum Abschluss die „Sin-
fonischen Metamorphosen“
über ! emen von Carl Maria
von Weber von Paul Hinde-
mith. Die Leitung des Konzer-
tes hat als Gast Yves Abel, der
Erste ständige Gastdirigent der
Deutschen Oper Berlin.

Karten für das Bad Salzu) er
Konzert sind an der ! eater-
kasse der Kurverwaltung, ☏
(0 52 22) 18 32 00, und bei der
Bürgerberatung im Rathaus er-
hältlich.

Tickets für das Konzert heute Abend
im Detmolder Konzerthaus gibt es an
der Abendkasse.

Schwab spielt beim
„Orgelfrühling“

Detmold. Im zweiten Konzert
des „Orgelfrühlings“ in der
Martin-Luther-Kirche Det-
mold gastiert am Freitag, 19.
April, ab 19.30 Uhr der Essener
Domorganist Jörg J. Schwab.
Im Konzert erklingen Kompo-
sitionen von Bach, Buxtehude,
Rheinberger und Lehrndorfer.
In Schwab habe die lutheri-
sche Gemeinde einen hochka-
rätigen Organisten gewonnen,
der durch seine musikantische
Spielfreude das Publikum un-
mittelbar anzustecken wisse,
so die Veranstalter. Karten zu
6 Euro, ermäßigt 4 Euro, gibt
es an der Abendkasse.
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Buch der Woche:

Schräge Typen
im Kleingarten

Keine Region ohne Regi-
onalkrimi. Das gilt fürs 

Ruhrgebiet sowieso;  der 
Gra% t-Verlag bringt seit 
Jahrzehnten ) eißig Bo-
chum-, Datteln- oder Dort-
mund-Krimis heraus. In 
diesen Autorenkreis hat 
sich 2008 die Bad Pyrmon-
terin Lucie Flebbe einge-
reiht. Sie hat mit „Das fünf-
te Foto“ bereits den fün$ en 
Krimi um das Duo Lila 
Ziegler/Ben Danner vor-
gelegt. Die beiden Detekti-
ve schlagen sich in diesem 
Roman auf der Suche nach 
einer verschwundenen 
Frau mit kleinkriminellen, 
reichlich schrägen Päch-
tern einer Kleingartenko-
lonie herum; sie verdin-
gen sich als Zeitungsboten, 
mieten undercover selbst 
eine Parzelle, verdächtigen 
einen nach dem anderen. 
Es tauchen allerhand über-
zeichnete „Ruhrpöttler“ auf 
– auch Alligatoren und La-
mas. Ein kurzweiliger, recht 
spannender Bochum-Kri-
mi.  (mah) 

Lucie Flebbe: „Das fünfte 
Foto“, Grafi t-Verlag, 258 
Seiten, ISBN-Nr. 978-3-
89425-417-9; 9,99 Euro.
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